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„6onnige" Q3etracf)timgen.
Q3ori 3.00. ©rütter.

I.

it $Ieinigfeiten ßab id) micE) nie abgegeben — beteuert
"grang Qïïoor — unb fo greife benn auch ich für meinen

biegjäßrigen Qöeürag für bie ©chreibmahhe fed unb unüerfroren

gum §öd)fien unb ©rßabenften, bag bem menfd)Iid)en Qluge ficht*
bar ift: gur göttlichen Sonne, gum QlrqueH aileg Gebeng!

QBoran eg toot)! liegt, baß unfere ©ichterheroen ber Qtffmad)t
biefeg ©eftirng nie geßulbtgt haben, toäßrenb beifßielgtoeife ©oetfje
bem bleicbfüdjtigen Trabanten uuferer ©rbe gtoei Gieber toibmete:
Qln ben Qîîonb; Qln Guna (alg Olmpel ber Oßerliebten).

Pro memoria ©ottfrieb Heller, beffen 100. ©eburtgtag am
19. Quli 1919 gefeiert toorben ift, folgt hier ber erfte Oßerg aug
feinem „Qïïorgen", alg Q3eleg, toie bei fenfibein Qlaturen bie @e*

mütgberfaffung fid) bom ©tanbe ber ©onne beeinflußt fühlt.

,,©o oft bie ©onne auferftebt, erneuert fid) mein Soffen
Qlnb Bleibet, big fie untergebt, toie eine 93Iume offen;
Sann fcblummert eg ermattet im öunfeln 6d)atten ein,
Socb eilig toacßt eg toieber auf mit ibrem erften ©cbein."

©on einem fKeimfdmüeb toirb ergäßlt, baß er ebenfaïïg ber ©onne
QlUmacßt befingen toottte: „®ie ©onne bringt mit ihrer ©trahlen
©pißen, big auf beg Qïïeereg tiefften ©runb"; auf ber ©ucße nach

einer ßaffenben fjortfeßung übermannte ihn ber ©cßlaf, toorauf ein
ßingugefommener Qnertnb bieötroßhe ergängte: „®ief5ifd)e fangen
an gu fcßtoißen! O ©onne, mach eg nicht gu bunt!"

II.
„$Iar toie bie ©onne" ift ein bielgehörteg QBort. Qlber über bie

©onne felbft ift bie QBiffenfcßaft noch feinegtoegg im klaren. Ob
fie einen feuerflüffigen OSall barfteHt ober ob ihr $ern eine fefte
Qïïaffe bitbet — toelcß leßtereg angeficßtg ber Semßeraturen nicht
toahrfcheinlich fein bürfte —, barüber foüen bie Qïîeinungen noch

geteilt fein. ®aß aber felbft bie ©onne ihre Rieden hat, barüber
freut fich ber Borgeler, bem inbeg gu ertoibern ift: „®ein Qluge
!ann ber ©onne Rieden nur burch ber ©onne Gicht entbeden!"

®aß ©onne unb QSelt in ber robuften ©:prad)e ber ©ermanen
toeiblichen ©efcßlecßteg getoorben finb, toährenb bie galanten
ÇRomanen biefen toirflicßen ®auf)ttoortern ben mannlichen QlrtiEel

öorfeßen — hierüber fönnen ung üieHeicht bie ©brachforfcßer Qluf*
flärung beschaffen.

3m ©ßricßtoort, in ber Qlnefbote, in Qitaten unb geflügelten
QBorten fßieit bie ©onne eine herborragenbe ®oüe: „Qlicßtg ift fo
fein gewonnen, eg ïommt boch an bie ©onnen." „QBo bie ©onne
nicht ßinfornrnt, ba fommt ber ®o!tor hin." „Qlnb fdjeint bie ©onne
nod) fo fcßön, einmal muß fie boch untergeßn!" ,,©g gefcßießt nicßtg
Qîeueg unter ber ©onne!" „®ie ©onne geht in meinem ©taat nie*
malg unter." „®ag ift bie ©onne bon Qlufterliß!" „Qlnb bie ©onne
§omerg, fieße! fie lächelt auch ung!"

Qllg Qllepnber ber ©roße ben in feiner Sonne liegenben ®ioge*
neg aufforberte, ficß eine ©unft gu erbitten, meinte biefer: „®eße
mir aug ber ©onne." 3<h halte eg mit biefem alten ©riechen: „QBenn
i b' ©onn' nöt ßab, ifcß mir b' QBelt a ©rab", unb baß ein fonnen*
armeg 3aßr immer ein Olüßfaßr bebeutet, toeiß in erfier Ginie ber
Ganbtoirt gu bemeffen, toäßrenb beim Q3orfianer bie Qlacßfrage
nacß bem ©tanb ber $urfe unb nicßt nacß bem ©tanb ber ©onne
üortoiegt. ®aß im Qeitalter ber ©laubeng* unb ©etoiffengfreißeit
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„Sonnige" Betrachtungen.
Von I, B, Grütter.

I.

it Kleinigkeiten hab ich mich nie abgegeben — beteuert

Franz Moor — und so greife denn auch ich für meinen

diesjährigen Beitrag für die Schreibmappe keck und unverfroren

zum Höchsten und Erhabensten, das dem menschlichen Auge sichtbar

ist: zur göttlichen Sonne, zum Arquell alles Lebens!

Woran es Wohl liegt, daß unsere Dichterheroen der Allmacht
dieses Gestirns nie gehuldigt haben, während beispielsweise Goethe
dem bleichsüchtigen Trabanten unserer Erde zwei Lieder widmete:
An den Mond: An Luna (als Ampel der Verliebten).

pro niemoriâ Gottfried Keller, dessen 19V. Geburtstag am
19. Juli 1919 gefeiert worden ist, folgt hier der erste Vers aus
seinem „Morgen", als Beleg, wie bei sensibeln Maturen die
Gemütsverfassung sich vom Stande der Sonne beeinflußt fühlt.

„So oft die Sonne aufersteht, erneuert sich mein Hoffen
And bleibet, bis sie untergeht, wie eine Blume offen:
Dann schlummert es ermattet im dunkeln Schatten ein,
Doch eilig wacht es wieder auf mit ihrem ersten Schein."

Bon einem Reimschmied wird erzählt, daß er ebenfalls der Sonne
Allmacht besingen wollte: „Die Sonne dringt mit ihrer Strahlen
Spitzen, bis auf des Meeres tiefsten Grund"; auf der Suche nach

einer passenden Fortsetzung übermannte ihn der Schlaf, worauf ein
hinzugekommener Freund die Strophe ergänzte: „Die Fische fangen
an zu schwitzen! O Sonne, mach es nicht zu bunt!"

II.
„Klar wie die Sonne" ist ein vielgehörtes Wort. Aber über die

Sonne selbst ist die Wissenschaft noch keineswegs im Klaren. Ob
sie einen feuerflüssigen Ball darstellt oder ob ihr Kern eine feste

Masse bildet — welch letzteres angesichts der Temperaturen nicht
wahrscheinlich sein dürfte —, darüber sollen die Meinungen noch

geteilt sein. Daß aber selbst die Sonne ihre Flecken hat, darüber
freut sich der Rörgeler, dem indes zu erwidern ist: „Dein Auge
kann der Sonne Flecken nur durch der Sonne Licht entdecken!"

Daß Sonne und Welt in der robusten Sprache der Germanen
weiblichen Geschlechtes geworden sind, während die galanten
Romanen diesen wirklichen Hauptwörtern den männlichen Artikel

vorsetzen — hierüber können uns vielleicht die Sprachforscher
Aufklärung verschaffen.

Im Sprichwort, in der Anekdote, in Zitaten und geflügelten
Worten spielt die Sonne eine hervorragende Molle: „Nichts ist so

fein gesponnen, es kommt doch an die Sonnen." „Wo die Sonne
nicht hinkommt, da kommt der Doktor hin." „And scheint die Sonne
noch so schön, einmal muh sie doch untergehn!" „Es geschieht nichts
Neues unter der Sonne!" „Die Sonne geht in meinem Staat
niemals unter." „Das ist die Sonne von Austerlitz!" „And die Sonne
Homers, siehe! sie lächelt auch uns!"

Als Alexander der Große den in feiner Tonne liegenden Diogenes

aufforderte, sich eine Gunst zu erbitten, meinte dieser: „Gehe
mir aus der Sonne." Ich halte es mit diesem alten Griechen: „Wenn
i d' Sonn' nöt hab, isch mir d' Welt a Grab", und daß ein sonnenarmes

Jahr immer ein Mißjahr bedeutet, weih in erster Linie der
Landwirt zu bemessen, während beim Börsianer die Nachfrage
nach dem Stand der Kurse und nicht nach dem Stand der Sonne
vorwiegt. Daß im Zeitalter der Glaubens- und Gewissensfreiheit
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jebe QBeltanfcßauung ißr ißläßcßen an ber ©onne für fid) bean*
fprucßt, toirb ber toirtlicße fÇreifinn überhaupt niemals beanftanben
toollen, unb fpegteH bie fogenannte $ulturfämßferei bürfte baßer
nacß meinem ©mßfinben gu ben übertounbenen ©tanbpunften ge*
boren, gumal für bie beborfteßenben fogialen kämpfe gegen bie
Qlmfturgßarteien eine gefcßloffene fßßalan): after gutbürgerlicß ®e*
finnten eine QÜottoenbigteit fein toirb. Qllfo: Qufammenfcßluß ber
ftaatSerßaltenben ^Parteien!

III.
©aß Qïlutier ©onne nicßt nur auf bie ©ier* unb ißflangentoelt,

fonbern aucß auf bie Qterbe ber ©cßößfung — alfo auf uns — ben
allergrößten ©influß ausübt, gäßlt gu ben ©elbftöerftänblicßteiten!
Saben mir bocß beifßielStoeife Sanbfcßulmeifter fcßon toieberßolt
erflärt, baß fie es bei ben ^inbern ßerausfüßlen, ob fie fonnenßalb
ober fcßattenßalb aufgetoacßfenfinb. 2SaS ßier im tieinen tonftatiert

fjaßnen! 3lur über bas ©emßo unb bas QluSntaß muß man fid)
alfo fünftig Oerftänbigen tonnen

IV.
©eü unfere ©rbe um bie ©onne freift, ßat leßtere nie fo unauS*

fßrecßlicße ©reuel mitanfeßen müffen, toie in biefem faft fünfjäßrigen
QBelttrieg! Qlteßr als gtoangig QIMtonen an ©oten unb i?rüßßeln
finb gu betlagen, toäßrenb bie OliilHarben an SMegSfoften, an ger*
ftörten materiellen unb ibeellen QBerten aller QIrt unb ©attung fid;
bem giffermäßigen QluSbrud einfacß entgießen!

Ob ficß bie 5?ircße troß allebem fernerßin berufen füßlt, ben fo*
genannten „Seiben" auf bem QïiiffionStoege unfere „cßriftlicße"
Qîeligion beigubringen? Qlnb bennocß: toenn bie arme QBelt einft
©rlöfung finben foi! bon ber ©rbfünbe unb bem fjlucß ber ©elbft*
fucßt, fo tann bieS nur gefcßeßen burcß baS Qßorbilb ber felbftlofen
Siebe beS großen QiagarenerS Ob unfere liebe ©onne btefen ibealen

toirb, bollgog ficß aucß im großen gangen! ©tunb bocß ber fonnige
©üben, ©riecßenlanb unb Italien, fcßon jaßrßunbertelang in Kultur
unb i5?unft auf ßöcßfter ©tufe, toäßrenb ber fonnenarme QÜorben
nocß im getfügen SBinterfcßlafe lag. Unb aucß ßeute nocß: fo geift*
reicß beifßielStoeife bie bramatifcßen ©cßoßfungen 3bfenS fein
mögen — ein froftigeS Qlorblicßt ftrömt uns aus ißnen entgegen,
nicßt gu reben bon bem erft nacß feinem ©obe in Qïîobe getommenen
©trinbberg.

Qlnb bie "Jarbengebung eines QÜaffael ober ©igian — toäre fie
im ßoßen Qîtorben überßaußt bentbar?

©aß ßeute bie mobernfte Qïïalerei auf bie ©ebiete beS "JuturiS*
muS unb Kubismus abirrt, ift tooßl nur eine borübergeßenbe QKobe*

trantßeit —; „unb bie ©onne, reicß an S)ulb, fießt aucß bteS an in
©ebulb".

QBäßrenb alfo auf bem ©ebiete ber5?unft bieöerfcßiebenenQiicß*
tungen ficß befeßben, ift auf bem fjelbe ber qjolitit anläßließ ber
jüngften 3tationaIratStoaßlen eine erfreuließe 3ibereinfümmung gu*
tage getreten: „©ogialer QluSgleicß" ßieß bie parole auf allen

Qlufftieg beS QHenfcßengefcßlecßteS nocß mitanfeßen toirb — benn
aucß fie toirb einft ber Qßergänglicßteit ißren ©ribut gölten müffen
unb burcß ißre QXuflöfung in neuen ©ebilben fortleben, naeßbem

längft oorßer auf unjerm Planeten jeher SebenSfunte erlofcßen

fein toirb
©enn ein etoigeS QBerben unb ein etotgeS QSergeßen erfüllt bas

Qlniberfum!
Qlber toäßrenb für ben ^Begriff ber ©toigteit ber Qeit unfere

jjaffungstraft auSreicßt, feßlt uns bas ©orftettungSOermogen für
bieCUuenblicßteitbeSSÜaumeS —irgenbtoo muß er bocß feine
Qöegrengung finben!?

9locß nie finb biefe 5?arbinalfragen über Qtoed unb ©inn
unfereS ©afeinS fo oft angefeßnitten toorben, toie toäßrenb
biefen ^riegSjaßren, aber tein ßßilofoßßifcßeS ©ßftem üermag uns
eine befriebigenbe QInttoort gu erteilen; nur ber fromme ©laube
tröftet uns mit einem befferen BenfeitS! Qtber mit fjauft muß fo
maneßer betennen: „®ie Qöotfcßaft ßör icß tooßl, allein mir feßlt
ber ©laube!"

19

jede Weltanschauung ihr Plätzchen an der Sonne für sich

beansprucht, wird der wirkliche Freisinn überhaupt niemals beanstanden
wollen, und speziell die sogenannte Kulturkämpferei dürfte daher
nach meinem Empfinden zu den überwundenen Standpunkten
gehören, zumal für die bevorstehenden sozialen Kämpfe gegen die
Amsturzparteien eine geschlossene Phalanx aller gutbürgerlich
Gesinnten eine Notwendigkeit sein wird. Also: Zusammenschluß der
staatserhaltenden Parteien!

III.
Daß Mutter Sonne nicht nur auf die Tier- und Pflanzenwelt,

sondern auch auf die Zierde der Schöpfung — also auf uns — den
allergrößten Einfluß ausübt, zählt zu den Selbstverständlichkeiten!
Haben mir doch beispielsweise Landschulmeifter schon wiederholt
erklärt, daß sie es bei den Kindern herausfühlen, ob sie fonnenhalb
oder schattenhalb aufgewachsen sind. Was hier im kleinen konstatiert

Fahnen! Nur über das Tempo und das Ausmaß muh man sich

also künftig verständigen können

IV.
Seit unsere Erde um die Sonne kreist, hat letztere nie so

unaussprechliche Greuel mitanseheu müssen, wie in diesem fast fünfjährigen
Weltkrieg! Mehr als zwanzig Millionen an Toten und Krüppeln
sind zu beklagen, während die Milliarden an Kriegskosten, an
zerstörten materiellen und ideellen Werten aller Art und Gattung sich

dem ziffermähigen Ausdruck einfach entziehen!
Ob sich die Kirche trotz alledem fernerhin berufen fühlt, den

sogenannten „Heiden" auf dem Missionswege unsere „christliche"
Veligion beizubringen? And dennoch: wenn die arme Welt einst
Erlösung finden soll von der Erbsünde und dem Fluch der Selbstsucht,

so kann dies nur geschehen durch das Vorbild der selbstlosen
Liebe des großen Nazareners! Ob unsere liebe Sonne diesen idealen
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wird, vollzog sich auch im großen ganzen! Stund doch der sonnige
Süden, Griechenland und Italien, schon jahrhundertelang in Kultur
und Kunst auf höchster Stufe, während der sonnenarme Norden
noch im geistigen Winterschlafe lag. And auch heute noch: so geistreich

beispielsweise die dramatischen Schöpfungen Ibsens sein
mögen — ein frostiges Nordlicht strömt uns aus ihnen entgegen,
nicht zu reden von dem erst nach feinem Tode in Mode gekommenen
Strindberg.

And die Farbengebung eines Maffael oder Tizian — wäre sie
im hohen Norden überhaupt denkbar?

Daß heute die modernste Malerei auf die Gebiete des Futurismus

und Kubismus abirrt, ist Wohl nur eine vorübergehende
Modekrankheit — „und die Sonne, reich an Huld, steht auch dies an in
Geduld".

Während also auf dem Gebiete der Kunst die verschiedenen Vich-
tungen sich befehden, ist auf dem Felde der Politik anläßlich der
jüngsten Nationalratswahlen eine erfreuliche Abereinstimmung
zutage getreten: „Sozialer Ausgleich" hieß die Parole auf allen

Aufstieg des Menschengeschlechtes noch mitansehen wird — denn
auch sie wird einst der Vergänglichkeit ihren Tribut zollen müssen
und durch ihre Auflösung in neuen Gebilden fortleben, nachdem
längst vorher auf unserm Planeten jeder Lebensfunke erloschen

sein wird!
Denn ein ewiges Werden und ein ewiges Bergehen erfüllt das

Aniversum!
Aber während für den Begriff der Ewigkeit der Zeit unsere

Fassungskraft ausreicht, fehlt uns das Borftellungsvermögen für
dieAnendlichkeitdesNaumes —irgendwo muh er doch seine

Begrenzung finden!?
Noch nie sind diese Kardinalfragen über Zweck und Sinn

unseres Daseins so oft angeschnitten worden, wie während
diesen Kriegsjahren, aber kein philosophisches System vermag uns
eine befriedigende Antwort zu erteilen: nur der fromme Glaube
tröstet uns mit einem besseren Jenseits! Aber mit Faust muh so

mancher bekennen: „Die Botschaft hör ich Wohl, allein mir fehlt
der Glaube!"
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Neuheiten für Damen-
Schneiderei

fortwährend neue Eingänge

Anfertigung von
Knöpfen

aus Stoffresten

Futterstoffe
Furnituren

für die Damenschneiderei

Anfertigung von Posamenten

Bänder
Seidenstoffe

Sammte
Spitzen

Plissieren * Kurbelsticken
Soutachieren

Velvet
Plüsche

Pelzbesätze
Blusenseide

Gummibänder, Hosenträger
Cravatten, .Manschetten und

Hemdenknöpfe

Schleier : Echarpes
Handschuhe Damentaschen

QBer fiep in biefem "JaHe mit mir mit beut aïïerbirtgg nod) feîjr
berbefferunggfähigen ®ieéfeit8 abftnben muft, bem gebe id) ben
gutgemeinten QSatfcptag mit:

„Qïîad)' eé toie bie ©onnenutjr:
Qäljl' bie bellen ©tunben nur!"

*

©djlufjbetradjfungen.
@af3 ber©onnenanbeter2Öabifc!)t über 40QaIjre lang eineOImtê®

toohnung inné batte, in beren ©tube gufolge ihrer ungünftigen Sage
nie ein biretter ©onnenftrahl feinen UBeg ftnben tonnte — bas ift
ber §umor babon!

Saft aber 54 lange Qfahre ber QÔerufétâtigïeit im ©chatten beö
©t. Saurengenturmê fcplieplicp gur ©rbtinbung führten — ber QIcE)F

ftunbentag unb bie fjerienbiftatur ftnb ©rfinbungen ber Qüngftgeit
— baê toar bie tSragif eineg arbeitsreichen SebenS — inbeffen
glüdltch gehoben burch bie augenärgtliche^unft, toelcher ich hiermit
folgenben ®anteSberS toibmen möchte:

Verehrter Freund:- dem Arzt in dir
Erklingen Dankeslieder
Tot waren Welt und Sonne mir —
SCHon grüß' ich beide wieder!

Port ber Tageslänge in ben 12 ÏÏTonaten bes Jahres.
Im Januar nimmt ber Tag um 1 Sfunbe 10 TTTinuten zu.

„ HTärz „ „ 1 45
"

„ Hpril „ „ 1 40

„ ITTai „ „ 1 27

„ Juni „ — 17

Juli „ — 57 ab.

„ Duguft „ „ 1 46

„ September „ „ 1 43

„ Oktober „ „ 1 41 tf
„ Tlonember „ „ 1 22 n
„ Dezember „ „ „ — 17 "

CARL BLUNK
Chronometer- und Uhrmacher

ST.GALLEN
im Bankvereins-Gebäude - Telephon 1414

Uhren und Bijouterie
Taschen-u.Armbanduhren,Großuhren

Reparaturen sofort.
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^eàeià t'üi' Dämen^
Zänejäei-ei

fortvvätrrsrrck neue IZinAnn^s

àlertiZ-nni^ von
Knöpisn

nus 8tc>strsstsn

l^uttei-stuffe
Furnituren

für ciis Oamsusollusictsrsi

àfertiZ'un^ von posunuenten

Lnnàer
Zei6enstc>Ke

Znnunte
Zpàen

p1Î88Ì6ren ^ Xurdàtiâen
Zoutuâeren

Velvet
plüselie

pel^esàe
LIusenZeiàs

(uurnmil)ünrler, ^08entrü^er
Vruvutten^ ^un8àett6n unâ

^einàeànôpfe

Zàieier : Lelrnrpes
^nnciscliäe - Dninsntnsclien

Wer sich in diesem Falle mit mir mit dem allerdings noch sehr
verbefferungsfähigen Diesseits abfinden muh, dem gebe ich den
gutgemeinten Aatfchlag mit:

„Mach' es wie die Sonnenuhr:
Zähl' die hellen Stunden nur!"

Schluhbetrachtungen.
Dah der Sonnenanbeter Badifcht über 40 Jahre lang eine

Amtswohnung inne hatte, in deren Stube zufolge ihrer ungünstigen Lage
nie ein direkter Sonnenstrahl seinen Weg finden konnte — das ist
der Humor davon!

Dah aber 54 lange Jahre der Berufstätigkeit im Schatten des
St. Laurenzenturms schließlich zur Erblindung führten — der
Achtstundentag und die Feriendiktatur sind Erfindungen der Iüngstzeit
— das war die Tragik eines arbeitsreichen Lebens — indessen
glücklich gehoben durch die augenärztliche Kunst, welcher ich hiermit
folgenden Dankesvers widmen möchte:

Vsrsbrtsr bäsnuck: clöm in clir
ZZrllliiiAsu Ounllsslisclsr!
lot rvursu 1-Vslt uucl 8on us mir —
5i<'ZIon, Arüü' leb bsicts rvisclsr!

von der lageslänge in den 12 Monaten des jahres.
im ssnugr nimmt der lug um 1 stunde 10 Minuten ru.

„ Märr „ „ 1 45

„ Nprü „ 1 40

„ Mai „ „ 1 27

„ ?uni „ - 17

„ Mi 57 ab.

„ Nugust „ 1 4ö

„ Zeptemder „ „ 1 4Z

„ Oktober 1 41

„ November „ „ 1 22

„ verember „ „ „ „ ^ 17 "

câ(kronometer- unci UkrmZàr
5I.(Zâl.S.e^

im Ksnkverà5-Ssdstà - leisptlVN 1414

Ukren unci bljoàrle
IS8cken-u°^rmdZziciukren,Erc>lZuki'6n

kepsrZtui-en sokott.
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